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Hm dem Rafernenleben .
Als Verantwortlicher Redakteur des Vorwärts

hatte sich Genosse Büttner am Dienstag vor der
2, Strafkammer des Landgerichts I Berlin zu ver¬
antworten. Den Gegenstand der Anklage bildete
eine im Vorwärts vom 16 . Okt. 1904 abgedruckte
Korrespondenz aus Offenbach. Dieselbe gibt eine
kurze Darstellung von einer am Offenbacher Schöf¬
fengericht verhandelten Beleidigltngsklage , die ein
Unteroffizier Stolze vom 169 . Infanterie -Regi¬
ment in

Lahr
egerr einen Portefeuiller Keim angestrengt hatte,
im , dessen Bruder in der Korporalschaft des

Unteroffiziers Stolze diente und sich über Miß¬
handlungen beklagte, hatte aus diesem Anlaß an
Stolze einen Brief geschrieben, durch dessen Inhalt
sich der Empfänger des Briefes beleidigt fühlte und
deshalb gegen den Briefschreiber klagte, der denn
auch zu einer Geldstrafe von 10 Mark verurteilt
wurde . Außer diesen Tatsachen gibt unsere Offen¬
bacher Korrespondenz an, in der betreffenden Ge¬
richtsverhandlung sei festgestellt, daß der Bruder
de- Briefschreibers , der damalige Soldat Leopold
Keim, als kerngesunder Mann beim Militär einge¬
treten, wiederholt vom Unteroffizier Stolze miß¬
handelt und auf dessen Veranlassung eines Nachts
von den eigenen Kameraden verprügelt worden sei.
Die Folge dieser nächtlichen Mißhandlung sei eine
Verletzung des Rückenmarkes, sowie ein schweres
Blasenleiden , woran Leopold Kein: seit jener Zeit

C
leiden hatte . Auf eine Beschwerde des Gemiß-

ndelten habe der Unteroffizier gesagt , Keim
Verde wohl die Prügel verdient haben, dieselben
seien übrigens einem anderen , dem Musketier
» gel, zugedacht gewesen. Den : werde es aber noch
« sorgt werden . Die Mutter Keims habe sich wegen
der Mißhandlung ihres Sohnes an den Hauptniann
Dönnicke gewandt , dieser sei über die Mißhand¬
lungen sehr entrüstet gewesen, habe aber die Mutter
gebeten , die unliebsame Geschichte nicht an die große
« locke zu hängen, da Bebel leider schon zu viel Ma¬
terial habe, das er im Reichstag verwende » könne.
— Außerdem macht die Korrespondenz noch Mit¬
teilungen von weiteren Mißhandlungen Keims , die
in der Offenbacher Gerichtsverhandlung zur
Sprache gekommen sind .

.
"Durch den Inhalt dieser Korrespondenz soll so-
ohl der Unteroffizier Stolze wie der Hauptmann
mnicke beleidigt sein. Der Unteroffizier inso-
n, als ihm zum Vorwurf gemacht werde, er sei

lickd daran , daß Keim infolge von Mißhand¬
lungen, die der Unteroffizier veranlaßte , krank ge¬
worden sei . Der Hauptmann fühlt sich dadurch be¬
leidigt, daß in seiner Aeußerung bezüglich Bebels ,dir er nicht getan haben will , der Vorwurf liege , er ,
her Hauptmann , habe die zu seiner Kenntnis ge¬
brachte Mißhandlung vertuschen wollen . Die An -
Lage ist erhoben aus §§ - 185, 186, 187 des Straf -
hksetzbuches. Die Anklage behauptet , der Bericht aus
vffenbach fei unzutreffend , er gebe als festgestellt
Tatsachen an , die das Gericht gar nicht festgestellt
habe . Das Offenbacher Gericht habe es dahinge¬
stellt sein lassen, ob die angegebenen Mißhand¬
lungen wirklich auf Veranlassung des Unteroffi¬
ziers Stolze erfolgt seien, und ob die Krankheit- eims als Folge der Mißhandlungen anzusehcn sei .
Die Verurteilung sei deshalb erfolgt , weil der Brü¬

sker Keims in seinen: Briefe an den Unteroffizier
» geschrieben hatte : „Ein räudiger Hund wäre mir

lieber wie Sie .
"

B ü t t n e r, der durch Rechtsanwalt Heine ver¬
teidigt wird , hatte zum Zweck des Wahrheitsbe -
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frei bearbeitet von Laura Feil .
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(Fortsetzung.)
„Ah . du kommst mir nun in diesem Tone ? " er¬

widerte der alte Jaural seinem Sohne . „ Ich sehe
eS ein , ich habe dich zu sehr verwöhnt , ich habe
allen deinen Launen bisher nachgegeben, und es
ist heute nicht das erste Mal , daß ich dessen ge¬
wahr werde, welches Leid ich mir selbst damit ge¬tan. Nein , ich wollte es nicht , daß du damals das
« ild ankauftest. Nichts ist kostspieliger als jene'llnnstliebhaberei , die sich immer nur in Erwer
«ungen Genüge tun möchte . Bei dieser Manie

-bt es keine Grenzen , man kann nicht wisse» , wo -
n sie schließlich führt. Und für >ven sind denn
« Museen geschaffen , wenn nicht für jene , die ,wie du, Liebe nnd Sinn für Ktmstiverke habe», sie

bewundern, studieren wollen , ohne daß es sieEwas zu kosten braucht ? Nur aus übertriebener
Nachsicht und Güte lasse ich dir ja überhaupt die
Freiheit, den lieben , langen Tag nichts anderes
iu tun , als zu zeichnen und zu malen . Ich dulde
blese Tätigkeit , diesen Beruf , aber es liegt nicht in
Weiner Absicht, dich noch in ihm zu fördern . Ich

-Habe dir eine Jahresrente ausgeworfen , nicht damit
b» dich deinen Malstndien sorgenfrei widmen
kannst, sondern damit du in der Gesellschaft, in
ber du lebst, standesgemäß auftrittst und im Kreise
Seiner Freunde anständig Figur machst . "

„ Was nennst du eigentlich anständig Figur
wachen , Papa ? "

„ Du machst dir ein Vergnügen daraus , mich über
wies auszuholen , damit ich inich möglicherweise in
Widersprüche verwickle . Du weißt ja ganz gut,was ich damit meine . Du lveißt, daß ich darauf
Halte , daß du stets in tadelloser Toilette einhergehst,wlß deine Privatgemächer mit einer vornehmen
Maglichkeit möbliert sind , daß du in deinem
Dackel immer so viel hast , um dir ein Ertraver -
Mügen, eine kleine Reise zu vergönnen ; daß du
Semen Kameraden im Winter eine Tasse Tee , im

weises die Vernehmung einer Anzahl von Zeugen
beantragt , durch welche die Wahrheit dessen , was
in derOffenbacher Korrespondenz enthalten ist , er¬
wiesen werden sollte. Die Zeugen sind kommissarisch
vernommen worden . Die Verlesung dieser Aus¬
sagen nahm mehrere Stunden in Anspruch. Der
wesentlichste Inhalt derselben ist folgender :

Musketier Schmidt II sagte aus , er wisse
nicht , ob Unteroffizier Stolze , abgesehen von einen!
Falle , die Soldaten aufgefordert habe, Kameraden
zu schlagen . Der Musketier Melk habe sich ini
Dienste schlecht gehalten . Unteroffizier Stolze habe
zum Zeugen und zum Musketier Haas gesagt :
„Wenn Ihr den Melk heute Nacht nicht verhauch
dann werde ich Euch morgen schwänzen." Daraus
sei Melk in der nächsten Nacht von den Kameraden
verhauen worden. Unteroffizier Stolze habe den
Soldaten manchmal, wenn sie mcht aufgepaßt hatten,
die Sturmriemen am Helm unter dem Kinn sehr
fest zugeschnallt, mitunter habe er auch den Sol¬
daten befohlen, diese Prozedur an ihren Kameraden
auszuführen .

Zeuge Musketier Haas erinnert sich nur , daß
Unteroffizier Stolze , als Melk mit schlecht geputz¬
tem Gewehr in den Dienst kam , sagte , einem solchen
Manne sollten es die Kameraden ordentlich bei¬
bringe».

Zeuge I ö g e l ist der Mann , der die Prügel be¬
kommen sollte, die Keim in der Nacht erhielt . Er
hat von einem Kameraden gehört , daß der Unter¬
offizier gesagt habe , er werde sie morgen „ schwän
zen "

, wenn sie den Melk heute nicht verhauen. Da
rauf , so sagt der Zeuge , einigten wir uns , den Melt
in der Nacht zu prügeln . Einer rief in der Nacht :
„ Alle raus , den Melk verhauen ! " Ob das der Un¬
teroffizier , der in einem besonderen Verschlage
schlief , gehört hat , weiß Zeuge nicht. Melk , der in
einer anderen Stube schlief , wurde nun durchge¬
prügelt . Am nächsten Morgen fragte Unteroffizier
Stolze die Soldaten Schmidt und Haas , ob sie cs
dem Melk „gegeben hätten " . Sie antworteten mit
ja und Stolze sagte darauf , das sei recht . Der Zeugc
gab weiter an , er habe einmal , tveil er ein Ohr
leiden hatte , ein Kommando überhört . Als Straß
dafür mußte er sich auf Befehl des Unteroffiziers
Stolze 30mal auf den Boden lege » und wieder auf
stehen .

Andere Zeugen bestätigen , daß Unteroffizier
Stolze die Gewohnheit hatte , die Soldaten zur
Mißhandlung von Kameraden , die ihnt im Dienst
nicht genügten , aufzufordern .

Hauptmann Dönnicke sagte unter anderen
aus : Frau Keim beschloerte sich bei mir , daß ihr
Sohn mißhandelt und infolgedessen krank geworden
sei . Ich sagte ihr , ich werdö die Sache untersuche:
lassen , habe sie aber nicht ersucht , die Sache nicht an
die Oefsentlichkeit zu bringen , auch nichts von Bebe !
erwähnt .

Leopold K e i in gab bei seiner Zeugcnverneh
mung an , er sei in jener Nächst von Kameraden mit
einem harten Gegenstand , anscheinend einen:
Schemelbein , geschlagen worden . Als er schrie
sagte der Unteroffizier , lvas da los sei . Als er dem
Unteroffizier am anderen Tage den Vorfall nie !
detc , sagte dieser, die Schläge habe ein anderer be
kommen sollen. Später ließ der Unteroffizier der
Musketier Jögel sehr lange das Gewehr strecken
und sagte dabei zum Zeugen Keim : Jetzt kannst Dr
Dich freuen , das ist der , der statt Deiner Schlag ,
haben sollte. Einmal ließ der Unteroffizier sei :
Gewehr so heftig auf den Helm des Zeugen sollen
daß von : Beschlag eine Schraube losging und der
Zeuge heftige Kopfschmerzen bekam . Gleich »all
der nächtlichen Prügelszene wurde der Zeuge Kein
unwohl , er konnte den Urin nicht mehr halten und

hatte heftige Schmerzen an der Stelle , wo er ge
schlagen worden war . Da er zu derselben Zeit in
Dienst nasse Füße bekam , weil seine Stiefel zerrissen
waren und er sich infolgedessen erkältete , so könn,
er nicht sagen, ob seine .Krankheit eine Folge de:
Schläge oder der Erkältung sei .

Aus der Zeugenaussage der F r a u Keim , der
Mutter des Mißhandelten , ist folgendes hervorzu
heben : Als niein Sohn zum Militär kani , war er
kerngesund und ein guter Turner . Als er bei
seinem ersten Urlaub nach Hause kam , machte er
den Eindruck, als ob er krank sei. Meinen :
Schwiegersohn sagte er auch , er fühle sich recht
krank. Als ich dies später erfahren hatte , fuhr ich
nach Lahr zuni Hauptmann Dönnicke und klagte
ihm , daß mein Sohn mißhandelt und infolgedessen
krank geworden sei . Der Hauptmann geriet in Er¬
regung, weil solche Dinge in seiner Kompagnie vor
gekommen wären , denn er habe befohlen , die Sol
daten gut zu behandeln. Wenn das wahr wäre ,
was ich sagte, so werfe das ein böses Licht auf seine
Konlpagnie . Keim ist doch ein guter Junge und
ein ordentlicher Soldat , er könne deshalb nicht
glauben , daß er so behandelt worden sei . Er habe
ja gesehen, daß mein Sohn alle Tage weniger werde,
aber krank gemeldet habe er sich nicht . Ich sprach
hieraus mit nieinem Sohn , da kam der Hauptmann
mit dem Feldwebel über den Kasernenhof und
kragte »reinen Sohn , wie sich die Sache verhalte .
Mein Sohn wollte nichts sagen . Der Hauptmann
fragte : „Warum nicht ? Haben Sie zu mir kein
Vertrauen ? " Mein .Sohn . antwortete : „ Hepr
Hauptmann , Sie sind

"
ein guter Mann , aber ich

nöchte nichts sagen, denn ich niag niemand wehe
iun.

" — Ich redete meinem Sohne zu , er möge
loch die Wahrheit sagen. Darauf gab er zu , daß
-r geschlagen worden ist . — ' Der Hauptniann
neinte , das werde mein Sohn wohl geträumt

haben. Zu mir sagte der Hauptmann : „ Nicht
wahr, Frau Keim , Sie werde» das nicht in die
Oefsentlichkeit bringe». Was würde der Bebel für
ein Geschrei machen , wenn er das erführe. Ihr
Sohn kommt ins Lazarett und wird gut verpflegt .
— Die Zeugin fügte hinzu , sie habe den Namen
Bebel damals nicht gekannt. Erst aus den : Munde
des Hauptnmnns hörte sie ihn zun: erstemnal . Sie
würde die Sache nicht in die Oeffentlichkcit ge¬
bracht haben. Das sei aber durch den Brief ihres
Sohnes Wilhelm an den Unteroffizier geschehen .

Unteroffizier Stolze hat in seiner Zeugenaussage
alles in Abrede gestellt, was ihm zur Last gelegt
wurde!

Ein anderer Teil der Beweisaufnahnie drehte
ich darum , ob der im Vorwärts veröffentlichte Be¬
richt aus Offenbach ein wahrheitsgetreues Bild von
er Schöffengerichtsverhandlung gibt . Der kom -

uissarisch vernommene Assessor , welcher die
Schöffengerichtsverhandlung leitete , sagte aus , das
tzericht habe nicht festgestellt, daß Kein: vom Unter -
fffizier Stolze mißhandelt worden und daß Keims
Krankheit eine Folge der Mißhandlungen sei. —
Der Amtsanwalt , welcher in jener Verhandlung
ungierte , ist dagegen der Meinung , daß die dem
rtolze gemachten Vorwürfe doch etwas Wahres

haben . Der Verteidiger in jencin Prozeß , Rechts-
:n)oalt K a tz in Offenbach, bestätigte , daß der Be¬
richt das Gesamtbild der Verhandlungen in Kürze
wirdergrgebeu habe . Der Amtsanwalt habe in der
Verhandlung gesagt , Kein : sei durch sein beson-
)ercs Pech, ivelches er beim Militär hatte , I n -
> a l i d e g e w 0 r d e n .

Zur Beantworfimg der Frage , ob die Krankheit
leiins eine Folge der Mißhandlungen ist, sind
nehrerc Aerzte, teils Militär - , teils Privatärzte ,

als Glitachter vernommen worden . Ans den ver¬

lesenen Gutachten geht hervor, daß Keim außer
einen Schmerzen in der Seite mit einem Blasen -
ciden behaftet ist, welches ihn hindert , den Urin zu
halten . Er wird als nur zur Hälfte erwerbs¬
fähig angesehen. Es sei Wohl möglich, daß das
beiden eine unmittelbare Folge der nächtlichen Miß¬
handlungen sei, aber mit Sicherheit lasse sich das
licht feststcllen, das Leiden könne auch andere Ur¬
sachen habe » .

Auf Antrag des Verteidigers Heine wurde
:och eine Verfügung verlesen, ivelche O b e r st von

H a r t m a n n anläßlich des Falles Keim erlassen
hat. Darin wird unter anderem gesagt , daß von
inem Disziplinarverfahren gegen den Unter¬
offizier abgesehen werde, weil die Sache verjährt
sei , und weiter wird gerügt , daß die Sache nicht
:on der Kompagnie aus gemeldet worden sei , um
oeiter verfolgt zu werden.

Nach längerer Beratung fällte der Gerichtshof
olgendes Urteil : Eine Beleidigung des Unteroffi -
siers Stolze liege nicht vor . Es sei sestge-
tellt , daß sich der Unteroffizier nicht nur der Miß¬
handlung schuldig gemacht , sondern was noch viel
schlimnier ist , er habe sogar seine Untergebenen
aufgestachelt, ihre Kameraden zu mißhandeln . Der
Unteroffizier sei demnach nicht beleidigt . Eine
Beleidigung des Hauptmanns Dön¬
nicke liege aber vor. Das Gericht nahm an , daß
der Hauptmann die ihm in den Mund gelegte
Aeußerung nicht getan habe . Wenn einen : höheren
Militär nachgesagt werde, er habe zu der Mutter
eines mißhandelten Soldaten gesagt, sie solle nichts
in die Oefsentlichkeit bringen, damit Bebel die
Sache nicht im Reichstage vorbringe , so sei dies der
Vorwurf der Feigheit . Mindestens aber würde eine
solche Unterstellung den Vorwurf enthalten , daß
der Hauptmann in seiner Stellung nicht ange¬
messenes Verhalten zur Schau getragen habe. Eine
Gegenüberstellung der Zeugen könne kein anderes
als das hier festgestellte Resultat haben. Dadurch,
daß in den : Artikel die auf Bebel bezügliche Aeuße¬
rung im Druck besonders hervorgehoben sei , solle
geprahlt werden mit der Furcht, die der Haupt¬
mann angeblich vor den Sozialdemokraten habe.
Aus diesen Gründen werde der Angeklagte zu einer
Geld st rase von 50 Mark verurteilt , auf
Vernichtung der betreffenden Excniplare des Vor¬
wärts erkannt und dem Hauptmann Dönnicke die
Befugnis erteilt , das Urteil nn Vorwärts und im
Offenbacher Abendblatt zu veröffentlichen.

Wie agitiert matt für de» Dolks-
fltUUd?

Das GewerkschnftskariellPforzheim befaßte sich
am DienStog mit dieser nach Beendigung der
Landir. gSwah ' cn lroimend gewordenen Frage . Gen .
Kolb hielt das einleftende Referat und geben Nur
seine Ausführungen , da sie allgemeine Winke ent¬
halten . an dieser Stelle wieder. Er fiihrte aus :

Nach ' dem koloffalen Aufschlvung , den die Ar¬
beiterbewegung in den letzten Jahren genommen ,
sei es dringend nötig , für prinstpielle Aufklärung,
welche leider nicht gleichen Schritt danrit gehalten ,
zu sorgen. Diese Aufgabe zu erfüllen , sei die
lsissirische Mission der A r b e i t e r P r cl s e .
Die Gcwerkschaftsprcsscist dazu nicht i » der Lage ,
alles , was nötig ist . znstnn . Theoretische Fragen
können allerdäigs nickt täglich behandelt .werden,
da für die Redakteure 0 t die nötige Zeit fehlt .
Aber die Aufgabe der Arbeiterpresse sei , der Masse
der Bevöi ' crilng die großen Fragen der Zeit klar
zu machen . Trotz einer riimgen Agitation nimmt
eine sehr große Masse des Volkes in den Fragen

Soinmer ein Gerorenes anbicten kannst , und daß
du. wenn dir nieinc Equipage eininal nicht zur
Verfügung stellt , nicht niit kotbespritzten Stie letten
in einem Ballsaale erscheinst , weil du lir nicht
einen Wagen leisten konntest , endlich daß du nie
und nirgends härter deinesgleickumznrückstehft , auch
nicht in deinem Umgang mit Frauen . Und ich
möchte dir raten , dir iimner nur eine elegante ,
chi .volle Person zur Freundin zu wählen,

"
nicht

aber eine Fabrikarbeiterin . "
„ Ich erkläre dir nochnrals, Papa , daß Fräulein

Paula nicht rneine „ Freundin " in dem Sinne ist,lvie du es meinst, ebensowenig arbeitet sie in einer
Fabrik. "

„ Mag sein , aber sie ist doch die Tochter eines
Fabrikarbeiters , und ich wiederhole dir, daß ich
prinzipiell private Beziehungen zwischen dir und
jener Kategorie von Leuten nicht dulde . "

„ Mir schrint , mir sind von der Sache , um die es
sich eigentlich handelte , zienilich abgekomineil, " ver¬
setzte Ferdinand ausweichend .

„ Diese siegt dir aber besonders am Herzen, nicht
lvahr ? " forschte der Fabrikant . „ Nun , da du
meine Einmisckpmg in diese leidige Geschichte so
bündig von der Hand lveisost , sieh , wie du allein
mit ihr fertig wirst. Hier sind deine Papiere im
Werte von zwanzigtansend Franks .

"
Damit griff er in ein Fach seines Schreibtisches

und entnahm ihm ein Bündel Scheine , die er
seinem Sohn mit einer heftigen Geberde über den
Tisch hinschlenderte .

„ Mach aber leine Dmimiheiten I " fuhr er dann
etwas ruhiger fort, „ denn ich werde in Zukunft
mei» Benehnien gegen dich von deiner eigenen
Allfführiing abhängig macken, und ich lvill hoffen,
daß du bald Liebschaften und Verbindungen
lösest , die dich ineiner Ansicht nach nur ernie¬
drigen. "

Ferdinand verließ den Vater in sehr gedrückter
Stimmung . Nieniand >var sonst anscheinend ent¬
gegenkommender. willfähriger als der alte Janral .
Er bezeigte in vielen Dingen eine große Nachsicht ,aber wenn es sich um etwas handelte , wobei sein
persönliches Ansehen in Frage kam, ließ er sich
durch keinerlei Änflüsse und Rücksichten von seinem

Willen abbnngen . So begriff denn auch der
jnirge Mann , daß der Einspruch , den der Valer
gegen seine Liebe zu Paula getan , nicht mir ein
oberflächlicher lvar . Er schien vielmehr eine ernste
Verwarnung zn enthalten , er lvar ein Machtgebot ,
an de n er mit lliibengsanrkeit festhalten und dein
er nötigenfalls mit seiner ganzen Autorität Geltung
zu verschaffen wissen lvürde.

Die Zllkmift erschien dem Maler deinnach nichts
weniger als heit r . Sorgen und Kämpfe warteten
seiner ; aber auch die Gegenwart hatte für ihn
Stunden peinigender llnruhe . Er fürchtete,daß
er im Laufe des Tages nicht alle Formalitäten würde
er Men können , die der Erlag der Kaution be¬
dingte. und daß Paula nicht die Freude und die
Befriedigung genießen würde , ihren Pater wieder
auf freien Fuß gesetzt zu sehen . Scholl der Nin -
stand , dag er di : Aktien , die ihm der Vater ein -
g

'ehändigt hatte, nun in ksingeilde Münze nmsetzen
mußte, bereitete dem in Geldsahen Nnerfahrenen
einige Verlegenheit .

Grade als er sich anschickte, einen Wechselagenten
anfzusuchen . begegnete er unter dem Tor dem
Büreauchef und . zugleich Rechnungsführer dor vä¬
terlichen Fabrik, Herrn Adrian Fauche. Dieser war
einer jener geschickten und untadelhasten Beamten ,
die man nie bei einer Inkorrektheit überrascht.
Seit zehn Jahren stand er in Herrn Jaurals
Diensten . Sein Wesen wie sein Benehmen war in
dieser Zeit stets ein gleiches geblieben , aber man
hätte mcht sagen können, ob es der Ausdruck einer
tiefen Ergebenheit oder nur der Gelviffenhaftigkeit
war . Er gab sich übrigens ziemlich steif, zlirück-
haltend, kalt , jedoch ohne Hochniut. In geschäft¬
lichen Dingen ließ ihm Herr Jaural völlig freie
Hand, und sein Verstand war so scharf , sein Urteil
so sicher, seine Ratschläge so vortrefflich, daß er,
wenn er einmal eine Sache für tunlich oder untun¬
lich erklärte , nirgends auf Widerspruch stieß und
selbst der Chef seine Entscheidung guthieß , bevor er
noch nach den Motiven fragte .

Ferdinand verständigte den Beamten von seinem
Vorhaben und zeigte ijm die Wertpapiere , die
dieser gewohnheitsgemi ß durchblätterte und prüfte .

»Ich habe genug slü,siges Geld in der Kasse",

bedeutete er de 11 Sohn des Hauses darauf, „ um
Ihnen die nötige Lumme sofort zur Verfügung zn
stemm . Eiknndigen Sie sich nach der Höhe der
Kantiou , nnd in einer Viertelstunde kann ich Ihnen
dann diese einhändigen .

"
„ Danke "

, versetzte Ferdinand. „ Ich will mich
sofort in die Eerichtsknnzlei begeben, wo man mir
hoffentlich sagen uird , was ick) in dieser Sache zu
tun habe. Ich möchte der braven Frau und Tochter
des alten Arbeiters gern den Kummer und die
Schande ersparen, ihn hierorts i » das Gefängnis
gebracht zu sehen . Wenn ein junges Mädchen
während meiner Abwesenheit vielleicht nach mir
fragen sollte," fuhr er nach einigem Zögern fort,
„ seien Sic recht höflich gegen sie. bitte, und sehen
Sie , daß sie meiuein Vater hier nicht begegnet .

"
„ Atz , Herr Jaural ist wähl mit diesem allen nicht

einverstanden ? " fragte der Biireanchef.
Oblvohl Ferdinand beflicchteii mußte, daß seine

Mitteilmigen die Geflissenheit des Beamten , ihm
dienlich zu sein , stark beeinträchtigen ivürden , ge¬
stand er doch , daß ihm sein Vater nur mit Wider¬
streben die Wertpapiere ausgehündigt habe nnd
es nicht dulden wolle , daß er sich der Sache der
Arbeiter annehme.

„Nun , tvenn Sie wollen, " riet Fauche, „ erlege
ich die Kaution in meinern Namen und betrachte
Sie als meinen Schuldner . Ich gehe für Sie in
die Kanzlei und erkläre dort den Herren, daß be¬
sondere Umstände Sie bestimmen, die Sache in
dieser Weise zu ordnen. Ueberlassen Sie die ganze
Angelegenheit mir, " fügte er mit verbindlichster
Miene hinzu. „ Gehen Sie auf Ihr Zimmer und
seien Sie im übrigen unbesorgt . . . ich tverde
Sie gleich nach meiner Rückkehr rufen lassen. "

Damitz begab er/sich in das Bureau zurück, nahm
seinen Hut und erteilte noch diesem und jenem der
ihm unterstellten Kaiizsiflen mit knappen Worten
einige Befehle . Dann machte er sich auf den Weg,
ohne Hast, aber mit jener wohlerwogenen Be¬
hendigkeit, * welche jeder seiner Bewegungen eigen
war ; denn er ging mit der Zeit sehr haushälterisch
um , tu der selbstbewußten Meinung , daß jede Mi¬
nute seiner Tätigkeit seinem Hanse einen enormen
Gewinn cintrüge. (Forts, folgt .)
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der Zollpolitik gegen ihr eigenes Interesse Gtel-
ftittfl, und zwar weil fie als tägliche Lektüre nur
die „ farblose " Presse oder ausgesprochen gegnerische
Zeitungen lesen.

I » dem Augenblick, da in jeder Arbeiterfamilie
die Arbeiterpresse gelesen wird, ist eine ungeheure
Schwierigkeit in der Agitationsarbeit hinwegge-
rämnt.

Pforzheim sei nach der Richtung ein krasses Bei¬
spiel , deren „ farblose " Presse bilde eine Ausnahme
in ganz Baden . Tie Folge der großen Verbrei¬
tung dieser Presse unter der Arbeiterschaft ist die
so geringe geistige Intensität eines sehr großen
Teils der Pforzheinier Arbeiter.

Es entsteht nun die Frage : Wie ist in Pforzheim
zu agitieren ? Man habe schon vieles probiert,
Ma '

e lanflagen hergestellt , von Haus zu Haus
agitiert . Tiefe Art der Agitation koste jedoch viel,
erfordere zuverlässige Agitatoren, die es verstehen ,
den Leuten die Sache mundgerecht zu machen . Äne
an " e e Art der Agitation sei , einzelne Viertel der
Stadt herauszunehmen und zu bearbeiten ; hier
ü' t ; t jedoch das gleiche zu, wie vorstehend gesagt .
Ein geradezu glänzendes Beispiel zeige die Agita¬
tion für die Breslauer Volkswacht , die in wenigen
Jahren von OCXX) auf zirka 22 000 Abonnenten
fließ.

Oii e weitere Art der Ag tation ist die in der
Presse selbst. Diese hat nach Ansicht des Redners
jedoch nicht so hohen Wert ; wer die Aufrufe und
Agitationsartikel liest, der ist bereits Abonnent. In
Pforzheim handelt es sich vor allem darum , die
gewerkschaftlich organisierten Ar¬
beiter als Abonnenten zu gewinnen. Zu dem
Zweck muß scstgestellt werden , wer unter diesen
Arbeitern noch nicht Abonnent ist . Diese werden
den Vorsitzenden , Kassiererik usw . bezeichnet, die
dann die Werbung vorzunehmen haben . In jeder
Zahlstelle muß ein tüchtiger .College damit beauftragt
werden, ständig für Gewinnung von Abonnenten
zu sorge» . Jede gewerisckastliche Versammlung
nins; dazu benutzt werden , nach dieser Richtung
tätig zu sein. Arbeiten wir in dieser Weise, dann
muß es auch in Pforzheim v rwärts gehen . Es
ist dringend nötig , daß Pforzheim seinen Teil zur
Weiterentwicklung des Parteiorgans beiträgt . Hier
muß jeder einzelne mithelfen, darf die Arbeit nicht
andern überlassen .

Sind noch einige Ta send Leser gewonnen , dann
kann unsere Presse ineer als bisher mit vollem
Crwlg Stellung zn allen gropen Fragen der Politik
nehmen . Das Beispiel der badischen Ctichivablen
zeige , daß gesunde po .itische Jnft ' nkte in der Be¬
völkerung vorhanden seien ; das Volk ahne, wohin
der Kurs gehe . Dazu sei die Anftlärnng durch die
Presse dringend nötig. Speziell in der Arbeiter
schuft sei ein guter Fond gewerlschafllicher , poli¬
tischer Neberzcugung nötig. Je aufgellärter in

hiesigen Sasarvetterstreik , sowie bei alle« Maßnahme», j
welch« die Gewerkschaften in eigenem Interesse zu |
machen gezwungen sind, zeigt uns Tag für Tag , daß
von einer Unterstützung der Arbeiterschaft in deren
wirtschaftlichen Kämpfen nicht nur keine Rede sein
kann , sondern im Gegenteil die Forderungen und
Aktionen derselben verhöhnt und in ftivoler Weise
herabgewürdigt werden . Diese Presse, welche der
schlimmste Feind der Arbeiterbewegung ist , durch
Abonnement zu unterstützen , heißt dem nacktesten Jn -
differenttsmus Tür und Tor öffnen und gegen die Auf¬
klärung seines eigenen Jchs Vorgehen .

Daher ist eS die heiligste Pflicht der llassenbewußten
Arbeiterschaft , für die Ausbreitung der Arbeiterpresse
energisch tätig zu sein, um diesem wichtigen Binde¬
mittel in der Arbeiterbewegung aus politischen , wirt¬
schaftlichen und sozialen Gründen mehr als bisher Ein¬
gang in den Reihen der organisierten Arbeiterschaft zu
verschaffen. Um einer umfangreichen Agitation zur
Gewinnung von Abonnenten für den Volksfteund ge¬
hörigen Nachdruck zu verleihen, beschließt die Versamm¬
lung, daß t . in jeder Gewerkschaft ein Kollege zu
wählen ist , welcher Abonnentemneldungen entgegen -
ninunt, 2. mit dem hiesigen Expedienten des Volks -
frcund in steter Fühlung zu sein hat und 3. in jeder
Gewerkschaft sofort eine statistische Erhebung stattzu¬
finden har , inwieweit der Volksfreund bei den hiesigen
Gewerksck aftsmitgliedern verbreitet ist.
Der Vorstand des Kartells wird beauftragt , auf

Wunsch der Gewerkschaften geeignete Referenten zu
entsenden , welche über die Bedeutung der Arbeiter¬
presse Vorträge zu halten haben.

emacht, da» ist
einen solchen

gerade recht I Was fällt Ihnen
Fetzen auf den Tisch zu legen ?

Im Anschluß hieran fei folgender Brief wieder¬
gegeben , den unser Breslauer Parteiorgan erhielt :

Anbei bin ich in der Lage , Ihnen einige Abonnenten¬
scheine zusenden zu können . Durch meine Funktion
als H a u s k a s s i e r e r vom D. M.-V . >var ich in
der Lage, nachdem ich die Fragekarten wieder einge¬
zogen habe , einige Säumige zu überzeugen, daß nur
die Volkswacht die einzige Zeitung ist, die für ihre
Interessen eintritt . Diese leichte Arbeit könnte ein
jeder vollführen , dann wird es nicht lange dauern, so
haben wir die 30000 voll ! Kleine Mühe, großer
Gewinn !
Der Briefschreiber ist Hauskassierer des Metall¬

arbeiter Verbandes. Er sandte unserein Breslauer
Parteiorgan nenn Abonnentenschciue . Wer von
den vielen Bezirks - und Hauskassierern der Ge
irerkschaftcn im Verbreitungsbezirk unseres Volks -
frenndes macht es dem Breslauer Genossen nach ?

Kaäilcbe Odronik.
B Ettlingen , 15 . Nov . Wenn wir verschiedene Vor-

ßjrnhe I Eine bubenhaste
^ it d°r L °ust.T-LMkleVi ane voiu. ve

bedeutet, i

i
onimm e tu der hiesigen Stadt mit Be - m > <mf lmiVrt-i
wafiti .n-H ■r .bernnUir.amL betrachtenT

^
soinusien wir uns

wnii . ich die Frage vorigen : Sind denn die Einwohne
kttlingenS gegen die Handlungen die>es Regierung-:
eamlen ohnmächtig oder gar vegelftei ? Fast hätte es

. eiterschaft ist. umso rascher wird es mit
Gewerkschaftsbewegung vorwärts gehen.

Rach dem mit Beifall aufgenommenen Referate
sprachen in der Diskussion einige Delegierte im
gleichen Sinne und empfahlen dringend, in den
einzelnenGewerkschaften eine Statistik der Zeitungs -
leser aufznnehmen. Einstimmig wurde hierauf die
nachstehende Resolution von den Delegierten an¬
genommen :

Die Versammlung steht auf dem Standpunkt. daß
die bürgerliche und insbesondere die sogenannte un¬
parteiische Presse keine Vertreterin der organisierten
Arbeiterschaft sein kann , da diese Blatter vornehmlich
dem Interesse des Kapitals und dem Unternehmertum
dienen . Die Haltung der hiesige» Tagespreise beim
Bergarbeiterslreik, bei der Crimniitschauer Aussperrung,
bei dem Kampf in der Berliner Elektroindustrie, beim

en Anschein.
Zur näl e . eii ^ »iormiermra unserer Leier., wie auch

, wo llen ipTT eintfle Pröbcknckiis
. . . . . . . ,, , . -- - • xnreir dieses pcr n folgen lasten , betonen aber
Pc Mischer Beziehung die gewerkschaftlich organnierte von vornherein, daß dies n u r ein T e i l des uns vor-
Art eiterschaft ist . umso rascher wird es ntit der lieaenden Materials iit.

,cs
W

Ministeri u m i- fTcleT

Dabei wurde
■"äwsuw
lrchitrkten vor die Füße gewÄsenS

Da wiederholtes Vorsprechen beim Bezirksamt um
Haftung der 100 Mk. Strafe keinen Erfolg hatte , so

bezahlte der Architekt dieselbe und betrachtete die Sache
als erledigt ; doch er batte sich getäuscht ! Eines schönen
Morgens in aller Frühe erschien bei ihm ein Polizei¬
diener mit einem Vorführungsbefehl. Zum Ankleiden
erbat er eine Frist und schickie während dicker Zeit, um
diese gewaltsame, entehrende Vorführung zu verhindern,
ei ^en Lehrling seines Vaters mit der Quittung der b -
zahlten Strafe zum Bezirksamt, aber alles half nichts , der
Oberamtmann bestand auf der Vorführung und auch den
nun folgenden Dialog wollen ivir wicdergeben. Ans die
Frage des Architekten, weshalb er denn vorgeführt wurde,
da , nach den eigenen Worten des Herrn Oberamtmanns ,
nach Bezahlung der 100 Mk. Strafe die Sache erledigt
sei , antivortcte dieser : „ Ich erinnere niich an gar nichts !
Sie können gehen !" Und zum Polizeidiener gewendet :

„Was haben Sie zu tun gehabt ?"
Polizeidiener : „G . vorzuführen."
Oberamtmaun : „ Haben Sie das getan ?"
P . : „Ja , da habe ich ihn !"
O. : „ So, weshalb sind Sie nicht eher gekommen ?"
P . : , G . war noch nicht vollständig angezogen ."

O. : „Hätten Sie ihn gebracht , wenn er
nur in den Hosen gewesen wäre !"

Hierauf wurde der Polizeidiener noch mit einigen
Kosenamen bedacht , welche man wohl nie im Wörter
schätz eines OberamtmanneS suchen würde und 3 Tage
cingesperrt.

Wir wollen noch des weiteren darauf Hinweisen, daß
icke polizeilichen Vorfjibrungen _ ahne ^ vorhergehende‘

Piche Labung ce^ «picken vorackommen sind
”

ragen : „ Hat der Hett ^OberaiiNmastn ein Rccht-zn
iolch rigorosem Vo gehen und muß sich die Bürgerschaft
solches gefallen lasten ? Wir erwarten die Antwort nicht
vom Hern Oberanttmann , sondern von seiner Vorge¬
setzten Behörde, dem M i n i ft e r i u m I

Hatten nun diese und andere Handlungen des betr
Herrn die Gemüter schon erregt, so bat er sich durch das
Vorgehen als Vorsitzender des Männerhilssvereins in
Jachen der Sanitätslolonne die ^ MmMkder hiesige"
Einwohner vollständig verschxpzk . -Len beinahe hinein
'ZühkzWi ^

ffckike Mlttnge » eine starke Saiiiiatskoloni .e,
decen Mitglieder mir zp oft Gelegenheit hatten, bei
Unglücke fällen ihre Kenntnisse zum Wöhle der Verun¬
glückten zu verwerten . Da fiel es dein Herrn Oberamt¬
maiin ein, den Gründer und Führer der Kolonne zu
bemängeln und Ettlingen hatte keine Sanitätslolonne

borgen unterredung-fähig, so wurde ihr
sie schon am Mittag die Klinik wieder verlassen
denn die Fabrikkrankenkasse erlaube das Verweile
durch schwere Fabrikarbeit krank gewordenen Arbe
nicht länger als einen Tag . Als die Krankenschg- ,die Beschaffung einer Droschke in Erwägung
der Arzt darüber hinweg »nd meinte , die Kranke lnur noch einige Stunde » im Bett verweilen, dann '
sie schon »ach Hause gehen können . Obwohl „
Unglückliche noch nickt einmal die Folgen des tzH
formieren-; überstande» hatte und zeitweise noch tcu
mußte die Tchiverkranke um 2 tthr » achniittags d
statt verlassen ii » d den halbstündige » Weg bei na '
Witter«mg zu Fuß antreten . Als sie unterivegs
zusaiiimenzubrechen , »ahm sich eine fremde ~

u>«Än

Person ;ivandelnden Leiche an und brachte sie in ihre Wohn»^ ,
wo sie dann infolge Ueberanstrengung ohnmächtig
sanimenbrach.

So geschehen im Zeitalter der Humanität . — Doch
war ja nur eine arnie Textilarbeiterin ! — ~

Öericbtszeitunöf .
S llarlsrnher Strafkammer II . lSitzuna

14 . November.) lSchluß )
Bor einigen Wochen nahm die PforzheinierAor einigen Wochen nahm ote Psorzyciiner

drei junge Burschen , den 17 Jahre alten Taglöhner o£
Friedrich Rothacker aus Pforzheim, den 20

liegenden Maierials ist.
Ter î rchitekt G. baute in der Schöllbromierstraße

ein '
Ha«:s , irelcher Bau auf Verordnung des Bezirks¬

amtes einges . ellt wurde, da ein Bogenstein etwas nach¬
gab. Die herbeigern ene Bezirksbauinspeltion entschied,
daß die Sache in konstruktiver Weise gelöst werden könne,
und beauftragte den bauleilenden Architekten mir Vers
Einreichung diesbezüglicher Pläne, was dieser auch sofort
tat . Trotzdem wurde vom Bezirksanite, nachdem es sich
herausstellte, daß das Schaufenster und zwar aus Wunfch
des Bauherrn , etivas größer, wie im Eingabeplan an¬
gegeben . geniacht war , die teilweise Cinreißung der '
Fassade angeordnet und dem Architekten 100 Mk. Strafe
auserlegt. Zu eben dieser Zeit reichte derselbe auch
weitere Pläne zur Erbauung einer Wirtschaft ein und
wir wollen , um zu zeigen , wie sich gebildete Leute mit¬
unter benehmen , die Ausdrücke des Herrn Lberamt-
maiins wiedergeben . Er sagte « „ So , das haben ^ ie

mehr, denn die Mitglieder st «» den und stehen heute noch
geschlossen hinter ihrem alte» Führer . Man entsprach
ihren wiederholt geäußerten Wünschen um Wiederein¬
führung des alten Zustandes nicht, man gablihuen auch
keinen Aufschluß über die „ schiveren Bedenken "

, welche
angeblich gegen den bisherigen Führer Vorlagen , man
begnügte sich lediglich damit , diesen Herrn im Vorstande
^des Männerbilfsvereins aufs schwerste zu verdächigen
und zu verurteilen, aber in a n gab ihm nicht die
Gelegenheit , sich zu verteidigen . Und dies
alles nur , weil er scheinbar dem Herrn Vorsitzenden
nicht genießbar ist. Im Interesse der Gerecktigkeit maß
gegen solche HandlnngSweise entschieden Front gemacht
werden .

Für diesmal wollen wir es mit diesen angeführte»
Fälle» belassen , aber wir haben bei Bedarf noch meh

r Hand. In hn .-« -ili --„ f ->ns noch an
ehen, aber wirlebenppch. iii BadmichijsichFrcharten deshalb!
aß von feiten des Ministeriums Remedur geschaffen ivird

Soziale Rundlcbau .
Praktisches Ehristcntum . Ein unerhörter Fall von

„christlicher Nächstenliebe " wird uns aus Augsburg
gemeldet . Eine Textilarbeiterin wurde au' Kosten einer
Fabriklrankenkasse in die Klinik des Diakonissenhauiesge¬
bracht , um ivegen eines Untcrleibsleidens operiert zu
werden . Die Operation wurde um 4 llhr nack) »iittags
vollzogen . Kauni ivär die Schwerkranke ain andern

alte» Hilfsarbeiter Karl Johann H a a ß aus Pfarzh^ z
und de» 18 Jahre alte » Fasserlehrling Oskar Binde, ^
von da , fest, die im Monat Juli zu Pforzheim
schwere Diebstähle verübt hatten. Die Genannten tuan.
in der Nacht vom 20. auf 21 . Juli in den eingefriedir
Garten des Ehr . Müller in der Mathystraße eti
drungen, nachdem Nothacker die Türe aufgesprengt
und stahlen dort Birnen , Johannisbeeren und aus d^
Gartenhause einen Meterstab, ein Okuliermesser ,
Handbeil, ein Seil und e

'n Paar Strümpfe . Auf fefc .
gleiche Weise verschafften fie sich einige Zeit danach ifi,,

üUmgang in den Garten des prakt. Arztes Dr . ^Sachj 0^
dcm Weiherberg. Sie brachen daselbst die Türe zu

'
Gartenbause auf und eigneten sich in demselben «i*
Stearinkerze , eine Schachtel Feuerzeug und eine SRfa, ;
jn . I » der Person des Nothacker hatte die Polizei
einen schon einige Zeit gesuchten Dieb erwischt, d«
Pforzhein » und seine Umgebung unsicher gemacht , wo $4
ihm nur immer eine Gelegenheit dazu bot. Das Stehl, ■
war für ihn ein Gewerbe geworden. Rach der heutig
Beweisaufnahme entwendete er °. Am 22. Juli j ,
Pforzheim im Hause Bergstraße 23 dem Erdarbeitnt
Pappini eine tthr mit Kette im Werte von 7 Mp - ^
am 18. August aus dem Hofgut H ichberg dem La ideM i
Fr . K » rr zivei Geldbeutel mit 12 Mk. Inhalt ; «,4
30 . August auf dem Hofgut Sonnenberg in der Botz.

'
nung des I . .Hartmann eine Kaffette mit 6 Mk. JiWü '
und einen goldenen Ring im Werte von 4 Mk. :
8. September zu Engelbrand in der Wohnung des Wirtet
Zum Rüßle einen Anzug im Werte von 60 Mk . ; eine
Zimdholzbüchse und eine Kravatte ; am 9 . September p ■
Pforzheim dem Gottlieb Schöninger den Geldbetrag d» !
4,50 Bit . ; am 13. Septcinber in Pforzbeim dein Meller !
I . Briihlmann zivei silberne Uhren mit Kette» im ge¬
samten Werte von 45 Mk. ; am 18. September zu I

'
inichelsbach aus der Wohnung des Wirtes Müller drei
Ilhrcn iin Werte von 40 3ML ; eine Haarkette und ei»
Doublekette ; am 8 . Oktober zu Gäbrichen in der Wirt- ;
schast Zum Engel der Tochter des Wirtes Koch li* ;
Schachtel mit 3 Brachen und einem Paare Ohrringe «
Der Angeklagte hatte außerdem noch in Dill -Weißenstck» ^
zivei Diebstähle zu verüben gesucht, sich am 22 . Juli i
dem GniSpächter Elsässer ans dem Hofgut Buckenbcrg bei ;
Pforzheim den Geldbetrag von 3,80 Mk. erschwindelt a ‘ '
am 9 . September die Tochter des G . Schöninger
Pforzheim zur Hingabe es Darlehens von 4 Mk. zu to ]
stimme » versucht . Der Gerichtshof erkannte gegen
Hacker auf 1 Jahr 18 Wochen Gefängnis, abzüglitzl
Woche » Untersuchungshaft, gegen Haaß aus 5 Mo«ckj
Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft
gegen Binder auf 4 Monate Gefängnis.

Das Schöffengericht Pforzheiin hatte in seiner Sitz«» ^
am 16 . September den Fuhrmann Karl Oberst ack '
linteröwishei »» von der Anklage wegen Beleidigung frm
gesprochen . Auf Grund der von der StaatSaml -attschast :
gegen dieses Erkenntnis eingelegten Berufung wurde
Oberst heute zu 10 Mk. Geldstrafe verurteilt.

1,1 wn 1 i 1 «I » 1»1W>! IWM>»TTrrrm nw
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der
Waren
aus der

Der Ausverkauf

Konkursmasse friuee of Wales
MT jetzt Kaiserstrasse 24 n

mit 25 - 50 °/o
feiner der Verkant von Partien

und regulären Waren dauert i'ort.
NB . Am Lager sind grosse Posten Winter
Handschuhe , Hüte , «» . 2 00 Kra¬
watten , Wäsche , Schinue , Anziige
und Paletots , Pelerinen (wasserdicht .)

GkMlWflsüWilisajiöiik !
'
, Uochkms.

Dortrags -chrdnung
für d«rr 1003/00.

Montag den 2 ? . I ! ovember 1005

Kunftformen der Natur
mit 60 Lichibildern . Herr H. Schürmann, Stuttgart .

Montag den 4 . , 11 . «nd 18 . Dezember 1005
Drei Vorträge :

Das Tierleben des Meeres
von Herrn Dr . Walter May , Karlsruhe .

Dienstag den 1 « . Januar 1008

L Gkikkskraslklskitk« mld ihre foplt Bedeutung r
Herr Dr. E . Thoma , Jllenau.

Dienstag de« 30 . Januar 1000

Wezitation : „Die größte Sünde"
Schauspiel in k> Akten von Otto Ernst . Herr E . Walkotte , Berlin .

Dienstag den 13 . Februar 1000

Das alte Rom
50 Lichtbilder . Herr Schürmann, Stuttgart .

Die Vorträge finden im Bärgeransschoss -Sitzangssaale de »
Rathauses statt .

Karten für alle 7 Vorträge ä 70 Pf ?.
( ti haben im Arbeitersekretariat, Waisenhausplatz 3 ; .,Tivoli " ; in alle« Verkaufsstelle« des
Lebensmittelbedürfnisvereins , sowie bei den Vorständen «nd Einkasfierern der Gewerkschaften.

Anfang jeweils präzis 8 % Uhr.
Die Kommission.

4162

Von Mittwoch den 15 . ab kommen

Grosse Lagerposten
in

Damenkonfektion
nur ausgesucht aparte Stücke , neuester Anfertigung, bester Verarbeitung, gangbarster Fa^oi»

darunter die feinsten Erzeugnisse für alle Ansprüche
die ich soeben in Berlin

unter - reis
erworben 4398J

"

zum besonders billigen Verkauf.

Cold(

Marktplatz Carl Schöpf .

19463 .
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Tapioka -Julienne
KNORReine Mischung vonTapioka |

mit getrockneten, Lemüsen» gibt ausgezeichnete
JSuppen . Ganz besonders zu empfehlen .

sticht»
erlangen
fordert, !
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für Schneider - s - o - s -

< -«»- , «OE Ist Qar | Philippson , Karlsruhe , ErbprinzcnstrasSB 28, Telefon 964, die beste u . billigst« Bezugsquelle. Ooidenc Medaille .

Freitag
bis

Montag

Estra -Preise
für

Schuhwaren !

Nur

so lange
Dame,»-Filzpantoffel f Paar 75 4 k Herren-Filzpantoffel mit Filz- u . Spaltsohle Paar 98 j1,55 JC N Herren Zug - und Schnürstiefel, Wichsleder
Damen-Lederpantoffel mit Sealskinfutter
Damen-Filzpantoffel , abgesteppt

mit Ledersohle und Absatz . . .
Damen-Filz-Gchnürstiefel mit Lederbesatz

Ein Posten TUzschnürstiefel
für Kinder, mit Ledersohle und Fleck Paar

^ Herren-Schnallenstiefel, Wichsleder

^
Herren-Schnürstiefel, Boxcalf

1 .45 „
S.75 ..

4,85 M
6 .05 „
8 . 75

Ein Posten Filzschnürstiefel mit Lederbesatz
Grütze 24—29 90—38

Paar -M 2 .50 2 .95

Damen-Schnür- und Knopfstiesel .
Boxcalf und echt Chevreanx

Damen - Schnürstiesel, echt Chevreaux
System Handarbeit

Paar 6 .75 JC h Herren -Zuzstiefel, Boxcalf .
~ v & « k ^ Herren - Schnürstiefel, BoxcalfPaar el« <£o , , ^ ~ System Handarbeit

Paar 6 .25 JC
„ 10 . 25 . .

Ballsdmhe

Damen -Lacktnch -Salonfchnhe .
Damen -Lacktnch -Spangenfchuhe .
Damen weist Glaev -Salonschnhe . . . .
Damen weist Glace -Spangenschnhe . . .

Schnür - und Knopfstiefel , Wichsleder
Gr . 21 —24 25 - 26 27 - 30 31 - 35
Paar 2 . - 2 .45

""
2 .75 3 .60

'

31tbilligsten Preisen

Gummischuhe
Fabrikat Harburg Wien

Geschwister Knopf , Pforzheim.

Bis 2( 1 % liükill
auf

Paletots
Lodenjoppen
Ulster
Raglans
Capes
Pellerinen
Anzüge
Hosen
Sakos
Buxkinhosen
Manchesterhosen
Burschenhosen
einzelne Sakos
einzelne Westen
Arbeiterhosen
blaue Arbeitsanzüge

Di« 10 % Rabatt
auf

Normalwäsche
gestrickte Westen
Sweaters
Unterhosen
Unterhemden
Knabentrikots

re. re.

von heute hie 1 Der.

firiiiiirrn
Konfektionshaus
D rlach Durlach

Kanxlllrahe. Wr. 76,
== vis -ä =vis dem Krokodil . =

Pforzheim .

Ecke Marktplatz
Ferd. Schaefer

Ecke Marktplatz .

Crosse

Spezial - Abteilung
in Damen-, Mädchen - und Kinder-Konfektion,

sowie Pelzwaren
nnr ausgesuchte neueste Facons in allerbester Verarbeitung zu

Aufsehen
erregend billigen Preisen .

Beruh . Kranz
Werderplatz 67 Ludwigsplatz 65

36 Kaiserstraste 3 « , Ecke Kroncnstrahe
Telephon 484

MEHLempfiehlt in

Geht Nng . Kaiserauszug
feinstesKoiifekttmehl . .

Deutscher Kaiserauszng
sog . Kon ' ekcmehl . . .

Kaiser,nehl Nr . O
sog . Blütenmehl . . .

Kaiseruichl Nr . I
sog . Kuchenmehl . . .

20

18

16

Pfd.
6

Pfd.
12 - -

Pfd.
25

Pfd.
100

Pfd .
200

M Jt Jt Jt M

1 .50 3 .00 5 . 75 22 . 00 41 S
q»
&

1 . 10 ß .20 4 .40 16 .50 32 3
i

1 .00 2 .00 4 .00 15 .50 30 H3

a
&

28 J»0 . 90 1 *80 3.60 14 .40

nach auswärts pro Sack ab Station Karlsruhe 1 Mark billiger.
Blütenmehl

in Pracht -Handtuchsackchen,5 Pfd . 00 4/10 Pfd . Jt 1 .80 ,25 Pfd . JL 4 .25 .

Konfektmeh!
in weitzen Säckchen,

5 Pfd . ,4t 1 . - , 10 Pfd . Jt 2 .
25 Pfd . Jt 4 .50 .

19463 . Die Berechtigungen an
einer Reihe von besonderen Be -
stattungsvlätzen tRabattenplätze) an
der Parkmauer , Umfassungsmauer
gegen Rintheim, an den Futz-, Sciten-
und Hauptwegen der Beerdiaungs -
selber 1, II, Ul , IV, V , VI, VH und
VIII des neuen Friedhofs iverden
bis Ende dieses Jahres ningetanfen
sein . Die seitherigen Berechtigten,
welche für diese Plätze eine Verlänger¬
ung ihres Benutzungsrechts gegen
Entrichtung der geordneten Taxen zu
erlangen wünschen , werden aufgr-
fordert, dies längstens bis 1 . Januar
1906 beim Friedhofbnrean, Rathaus
1. Stock, Zimmer Rr . 16, schriftlich
oder mündlich anzumelden .

Alle Bestattungsplätze, für welche
bis 1 . Januar 1906 eine Verlänger¬
ung des Benutzungsrechts nicht er¬
worben ist, werden nach diesem Zeit¬
punkt abgeräumt und anderweitig
bergeben werden.

Karlsruhe den 14. Sept . 1908.
Friedhof -Kommission r

Dr . Horstmann .

Nr. 19463 . Das Leichenfeld X
des neuen Friedhofs, auf welchem
vom 28. November 1884 bis 8. März
1886 Erivachsene beigesetzt wurden,
kommt in nächster Zeit zur Umgrab¬
ung . Alle auf dem bezeichneten
Felde befindlichen Grabdenkinäler.
Einfassungen und Pflanzungen sind
bis zmn 1 . Januar 1906 durch die
Eigentümer zu beseitigen , widrigen¬
falls die Beseitigung diesseits vorge¬
nommen und über die zu entfernen¬
den Materialien nach Ermessen ver¬
fügt werden wird.

Wer die Verschonung eines Be¬
stattungsplatzes für die Dauer einer
weiteren Umgrabungsfrist gegen Ent¬
richtung der geordneten Taxen er¬
langen will, wird aufgefordert, dies
bis längstens 1 . Januar 1006 beini
Friedhofbureau, Rathaus 1 . Stock,
Zimmer Nr. 16 schriftlich oder münd¬
lich anzumeldcn. 3475 .2

Karlsruhe . 14. September 1905.
Frtedhos -Kommission :

Dr Horstmann .
Feuerstake .

„Schaller ’s “

s
garantiert rein und direkt

importieite Ware :
V, «. Packet ä 45, 60, 7a

und andere Preislagen .
Überall käuflich , wo nicht

wende man sich an den
Importeur

Carl Schalter
Karlsruhe , IrtprimeMtrose M.

Unfehlbarer
so pt. Wanzentod so pf.

ebenso Ni SS in für Läuse
| U Hab. h .Ottoüayer , W>lh..St . 20.

GiebfschönsteWäsche
IWüISlliiSM

4309Gut erhaltenes

Herren - Fahrrad
Fabrik Panderko, wenig gebraucht,
ist billig abzuaeben

Schestelstraste 62 , 2 St .

Neue

Conserven
W in nur reeller strammer Packung -W>
Schneideöohnerr 2 Pfd . -Dose von 36 4 an
(4 Pfd . -Dose 64K 8 Pfd . -Dose 1 .15)

Wrechßohne» 2 Pfd - Dose von 36 ^ an
ßröfen 2 Pfd. -Dose von 40 4 cm
Schmttfpargek 2 Pfd . -Dose von 50 4 an
Stangenspargek 2 Pfd . - Dose von 90 4 an
Karottenin Würfel 2 Pfd . - Dose von 35 4 att

Mohrrüben )
Krösen u . Karotten2 Pfd. -Dose von 56 4 an
^ eipzigerAssertei 2 Pfd . -Dose von 60 4 an

(Gemüse -Melange)
Mirabellen 2 Pfd. -Dose von 66 4 an
Kffaumen m. Stein 2 Pfd. -Dose von 50 4 an

empfehlen ZZ

G . m . b. H .in de» öekarmten Derkanfsstessen
Verlangen Lie bitte Spezialpreisttste



ß 3 Iß
Kredithaus Ittmanil , Karlsruhe i . B . , Lammstrasse 6.

4394

Unsere Seife:

Spiehoaren - fl Stellung
i- Kernseife

| garant . vollwichtig geschn . |
weiß Pfd . * 3 Psg.
gelb Psd . SS Pfd.

Sparkernseife
(10 Pfg . -Stücke)

3 Stück SV Pfg.Schmierseife
eröffnet .

Unsere diesjährige Ausstellung bietet durch Verwendung eitragrosser Lokalitäten hierfür in feÜ6M Kttibßl
i -

-eine unübertroffene grosse Auswahl
=== = = = ru den bekannt billigen - reinen . ==== =

Ia. gelbe Pfd . 15 Pfg.
Ia. weiße Pfd . 17 Pfg .

(Silberseife )

Stärke
Pfd . S8 Pfg-

Sora «
ganz oder gemahlen

Pfd . S « Pfg.
empfehlen

Geschwister Knopf
s

G . m. b . H.
>I, den bekannten Verkaufsstelle«. |

Telefon-Anfchlnsie:
460 — 1694 — 947 .

Haupt -Eingang zur Spielwaren - Abteilung : Leks Lamm- und Zähringerstrasse .
garantiert rein,

empfiehlt 4301

Lösch,
Körnerstraße 26 , Ecke Göthestraße.

In

Jilz - Mten
Herren und Knaben

bietet das 4178

Hut-J&agazin

Wilh
.

Zeumer
Karlsruhe, Kaiserstraße 127

die bedeutendste Auswahl uur guter Qualitäten bei
I eutslhiedeu biltigsteu Preiseu .
te _y

Die billigsten , vorteilhafteste« Kohle«
4127 40 sind

Sraunkoklen - Srikets

per Zentner Ml . 1 . 18 ) . . . . a .
fuhrenweise „ . . 1 . 10 ) frci ,nS &auS*

Albert Kölmel , Karlsruhe , Aurdtstr. 24.

sMeVvwvachts-Anssfe//ü>f Alte „Brauerei Keck“,
«ff Kaiserstrasse 13.

'j

Kaiserstrasse 13.
Sonntag, &e» 19. Aoo ., nach «. 4 M“ " klgrosses

bei

Wilhelm
Ritterstrasse , nächst der Kaiserstrasse *

Höpfner Bieres .
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

bei gutbefetztem Orchester
und Ausschank eines feinen Stoffel

Vit» nShrleia *

4374
1 D

Schuh waren !
Im neu eröffnet «« Schuhwarenlager , Körnerstrasse 38 ,

kaust man alle Arten Schuhwaren sehr billig . Extrastarke Arbeiter-
schuhe . Körnerstrasse 38 , nächst der Sofienstraße . 4269

Schmerzlose Zahnoperationen
mit nnd ohne Narkose.

ü

Vergrösser ungen
nach jedem , auch alten Bilde empfehlen zu staunend billigen

Preisenf 3581

Samson & Co .,
Photographisches Atelier

Kaiserpassage 7
BtidgrOsse ; 18X24 24X30 30X40 40x50 5°X *<L

Mk . 3.- 5 .95 8 .50 11 .75 16 -

Kfinstl . Zähne , Kronen n. Brücken . Regulieren ,schief stehender Zähne nach bewährter amerik . Methode.

4035 .3 J . Eckert
Hebelstrasse 13 am Marktplatz .

Den Eingang der 989

Spätjahrs- Heoheiten

M littminr
Kaiserfiraße LT5 , Eingang Karlstr .

früher Kaiser- Passage . 3753

Anfertigung von Bandagen
und Bruchbändern etc.

für feine Heppenbekleidung zeigt empfehlend an

A . Kneip , Schneidermeister,
Wepdepplatz 34 , eine Stiege .

Die grössten nnd günstigsten Vorteile beim Einkauf von

Ia. Empfehlungen von Aerzten u . Patienten
über ausgeführte Arbeiten.

Sämtliche Artikel zur Gesundheits - und
Krankenpflege, wie : Aeidtinden ,
«rümpfe, Irrigatoren . Korset- Heradehauee,
Fand «« - Apparate , Hummiwaren , Ae"'

einkagestoffe, Mervandfkoffe etc .
----- Für Damen weibliche Bedienung . 7S

(wegen Umbau ) der Firma

Ornftein & 8cbwarz . Karlsruhe.

1

über Winter haltbar
n.

"

per Zentner 18 Mk .

h Simen ^
per Zentner Mk . 11. —

versendet, an Unbekannte per Nach'

nähme .
Klmsma «« Lutter, lichte «" .

( Baden ) . *091. 1*

vier
«Oq

^ r.

O
Sech^

kiorped
H faupla,

loote,
wätere
ktefer
nehrter«d r
lgem.

4um di
as an,

sslan a'
und wi

Die r
pon der
die Mc
Miüionl

8s so
inaus

U statt
Eine
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insgefan

Rechn,
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die neug

oder
solle
Den
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